
Bernauer Sonnenuhren (47°48’N, 8°2’O) 

 

Wenn Sonnenuhrenfreunde in den Südschwarzwald fahren, sollten 
sie einen Abstecher nach Bernau machen. Der Ort liegt südlich 
des Feldbergs, die einzelnen Weiler der Gemeinde erstrecken sich 
auf einer Hochfläche zwischen 900 und 1415 m. Schon zweimal 
hat der  Fachkreis Sonnenuhren während seiner Jahrestagung 
Bernau aufgesucht, 1978 und 1986.  

 

                           

 

1985 hat Professor Schumacher eine Broschüre herausgegeben, in 
der er fünfzehn Bernauer Sonnenuhren aufgelistet hat. Nicht mehr 
alle existieren, einige davon stelle ich hier vor.                  
In der kleinen Kurparkanlage hinter dem Rathaus in Bernau-
Innerlehen stoßen wir auf fünf davon: 

1. Gleich nach den ersten Schritten liegt eine Findlings-
Sonnenuhr aus Granit neben dem Weg (DGC 426, 1973). Auf 
den Stundenlinien nennen Bronzeaufschriften die Namen von 
Weltstädten. Fällt der Zeigerschatten auf einen Ortsnamen, ist 
es dort Wahrer Mittag. Der Zeiger trägt an der  Seite die Zeit 
des Wahren Mittags für Bernau: 12.28 Uhr.                     



                                                                                    

 

 

 



2. Auf dem Boden der Konzertterrasse ist eine analemmatische 
Sonnenuhr eingelassen (DGC 429, 1973). Ein Aluminium-
streifen dient als Kalenderskala, Stundenscheiben liegen auf 
einem Ellipsenbogen.  

 

 

                      

 

Unter der Markierung für die Wintersonnwende ließen die 
Verantwortlichen ihre 
Initialen anbringen:                                    

C + H S für den 
Organisator Heinz 
Schumacher und dessen 
Ehefrau Carla                              
S J für den Ausführenden, 
den Freiburger  Münster-
baumeister Sepp Jakob                            
AP für den Konstrukteur 
Adolf Peitz 



3. Auf der Rückseite des Rathauses sind die nächsten beiden 
Sonnenuhren zu finden, eine Globus-Sonnenuhr (DGC  8512)    

 

 

 

und                                                                      

                                                                                                                                       

4. Eine Mittags-Sonnenuhr (DGC 1608, 1984). Auf einem 
ehemaligen Grenzstein sind Achterschleife, Lotlinie und eine 
Skala für die Dauer des Lichten Tages angegeben.       

 

                                       



5. Richtung Pfarrhaus zieht eine Bodensonnenuhr mit einem 
Durchmesser von 12 Metern die Blicke der Vorbeigehenden 
auf sich (DGC  427, 1977). Eine 3 m lange Holzstange dient als 
Schattenwerfer, auf Granitfindlingen sind Stundenmarken 
aufgebracht(MEZ).  

 

 

 

 

6. Bei der Friedhofserweiterung 1976 wurde in der Nähe der 
Kapelle eine Lochsonnenuhr aufgestellt, ein Werk des 
Bernauer Steinbildhauers Edelbert Wasmer (DGC 425). Der 
Granitstein hat einen Durchmesser von 1,10 m, auf 
Bleimarkierungen lässt sich MEZ ablesen. In die Bodenplatte 
ist der Text eingemeißelt:      

„ZEIT IST WIE EIN SCHLEIER,                                                    
DER SICH ÜBER UNS BREITET                                                   

MIT DER ZEIT.“  

 



 

 

 

1. Im Garten des Gasthauses Schwanen in Bernau-Oberlehen 
stoßen wir am Brunnentrog auf eine Schleifstein-Sonnenuhr 
(DGC 1246, 1983). Der bewegliche Zeiger besteht aus einem 
U-förmigen Bügel. Durch das Loch am kürzeren Schenkel fällt 
ein Lichtpunkt auf die Achterschleife am zweiten Schenkel. 
Auf zwei Skalen sind MEZ und WOZ abzulesen. Darüber hinaus 
wirft ein Stift auf der Unterseite des Zeigers seinen Schatten 
auf den angegebenen Ort, an dem augenblicklich Wahrer 
Mittag ist. Zwischen den eingemeißelten Ortsnamen ist der 
Bär aus dem Bernauer Wappen dargestellt.  

 



 

 

                    



2. An der Altenrondstraße fällt an der Nord-Westwand eines 
Hofgebäudes eine vertikale Sonnenuhr auf (DGC 1285). Eine 
Eternitplatte von 1,30 x 1,30 m wurde hier vom Hofbesitzer 
Hans Albiez farbig zur Sonnenuhr gestaltet. Als  Gipser und 
Stuckateur hat er auf dem Zifferblatt die Innungszeichen 
seines Berufs,  Kelle und Zirkel, angebracht und die Initialen 
seines Vornamens und des Vornamens seiner Frau Alice. Ein 
blauer durchbrochener Strich unter der Schnecke, das blaue 
M unter der oberen Rundung und zwei kurze goldene Striche 
auf der Schnecke markieren die Mittagslinie.  

 

 

 

 



Das Ehepaar Schumacher hat über Jahre hinweg während seiner 
Ferien im Hause Albiez und in anderen Quartieren gewohnt. Diese 
häufigen Aufenthalte haben dem Ort ungewöhnlich viele 
Sonnenuhren beschert, die alle auf die Initiative von Professor 
Schumacher zurückgehen. Ein paar Jahre lang hat sich Bernau mit 
dem Prädikat „Sonnenuhrendorf“ geschmückt.  

Außer auf die Sonnenuhren lohnt sich in Bernau ein Blick ins  
Museum im Rathaus. Mit einer ständigen Ausstellung wird dort des 
Malers Hans Thoma (1839 – 1924) gedacht, der in Bernau geboren 
wurde. Alle zwei Jahre wird der Hans Thoma – Preis an 
zeitgenössische Bildende Künstler verliehen.                  
Wer den Weg nach Bernau über St. Blasien nimmt, stößt im 
Kurgarten von St. Blasien (47°46‘ N, 8°8‘ O)auf eine monumentale 
barocke Sonnenuhr (DGC 424). Sie wurde ca.1780 geschaffen, um 
die damalige Domuhr zu justieren. Der Klostermaler Anton Morath 
brachte ein Gemälde an der Südwand des Amtsgerichts an, das 
den Zeitgott Chronos zeigt, der Stundenband und Schattenwerfer 
in seinen Händen hält. Die Sense ist sein Attribut  als Symbol des 
Todes und der Zeit, die alles enden. Lotlinie und Achterschleife 
geben den Wahren Mittag und 12 Uhr MEZ an. Datumslinien, 
Monatsnamen und Tierkreisbilder machen die bemerkenswerte 
Sonnenuhr zum Kalender.  

 

 



 

Chronos – Schütze - Steinbock – Wassermann 
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